er 


num. 
ei 
Achleſ teh 


Reiſe fort, trafen um 10 Uhr in Fuseina ein, und 


— 


HUNTER 


Mau 
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— 


IE In lan d. i 

Berlin, den 7. November. Se. Hoheit der Ge⸗ beſtiegen dort eine Gondel, in welche 
neral⸗Lieutenant und kommandirende General des ner Fahrt von drei Viertelſtunden, 
Garde» Corps, Herzog Carl von Mecklenburg⸗Strelitz, laugten. Höchfiviefelden nahmen Ihr Abſteigeguar⸗ 


in Venedig an⸗ 
iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen f tier im Gafthofe zum weißen Löwen am Canal della 
Vom 9.) Se. Maj, der Konig haben dem Stadt: Giudecca. BEL EI EE et: 
verordneten = Vorſteher Primaveſi zu Frankenſtein Gleich nach der Ankunft begaben Sich Se. Maß. 
das allgemeine Ehrenzeichen erfter Claſſe zu verleihen nach dem nahe gelegenen Marcusplatze, befuchten die 
hrt! . N Marcuskirche, beſtiegen deren Gallerie, um die über 
Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Hecker iſt zum dem Haupfeingange der Kirche wieder aufgeſtellten 
außerordentlichen Profeſſor in der, mediziniſchen Fa- berühmten venetlaniſchen Pferde in der Nähe zu ſehen, 
kultäͤt der hiefigen Univerfität ernannt worden. und nahmen demnächſt noch die äußere Architektur 
Se. Königl. Hoheit der Herzog von Cumber⸗ des ehemaligen Dogen⸗Palaſtes in Augenſchein. 
4 land find von Deſſau hier ar gekommen. 8 Nach der Tafel und in den folgenden Tagen mach⸗ 
1 Nachrichten . Sr. Majeftät des Königs, ten des Königs Majeftät, in Begleitung der von Ve⸗ 


Verona, den 29. October. kona ebenfalls angelangten Prinzen Wilhelm und 
f den Kanälen 


r merkwuͤrdig⸗ 


Dies Koͤnigs Majeſtäaͤt verließen am 23. d. M. dieſe Karl K. H, mehrere, Spazierfahrten au 
Stadt, in der Abſicht, Venedig zu beſuchen. Hoͤchſt⸗ der Stadt und beſahen das Innere de | 
dieſelben langten um 11 Uhr Morgens in Vicenza ſten Kirchen mit ihren Kunſtſchaͤtzen, die Akademie, 
| an, beſahen die dortigen Merkwürdigkeiten, beſtiegen die wichtigſten Gemaͤlde⸗Gallerien und Antiken⸗Samm⸗ 
unter andern den Monte Berico, auf welchem die Kirche lungen, das in ſeiner Anlage bewunderuswerthe, einſt 
Madonna del Monte befindlich, und von wo ſich eine ſo berühmte Atſenal, die daſelbſt im Bou begriffenen, 


herrliche Aus ſicht über die umliegende reiche Gegend Schiffe, die Reſte des Bucentauren, beſuchten auch 5 b 
| darbietet; fuhren darauf nach Padua, mo Sie Ihr die GladeFabrif zu Murano, das Fort St, Andreas, 


Nachtquartien hielten, vorher aber den Reſt des Ta- fo wie die armenifche und griechiſche Kirche. In letz⸗ 

ges zur 8 der ſehenswürdigſten Kunſtwerke terer trafen Se. Maj. mehrere griechiſche Kinder au, 

in den Kirchen und fentlichen Gebäuden anwandten. deren Eltern in Folge der Zeit⸗Begebenheiten auf der 

Am 24. Morgens ſetzten Se. Majeſtaͤt Hochſtihre Inſel Eppern ermordet, und welche, eln Ge E 
g E N 
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des bffentfichen Mitleids, von der hieſigen Gemeine 
ihres Glaubens aufgenommen worden waren. Se⸗ 
Moj. geruhten den Vorſtehern der letzteren, zur Uns 
terhaltung dieſer unglücklichen Kinder, ein Geſchenk 
zuſtellen zu laſſen. — Am 27., als am Sonntage, 
ſahen Se. Majeſtaͤt aus den Fenſtern des Faiferlichen 
Palaſtes der Kirchenparade der ganzen, auf dem 
Marcusplatze aufaeftellten Garniſon zu, und geruhten 
demnaͤchſt dem Gottesdienſte der deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Gemeine in deren Kirche, nebſt den anweſenden 
Königl. Prinzen und Hoͤchſtihrem ganzen Gefolge, 
beizuwohnen. Die Armen dieſer Gemeine erhielten 
von der Gnade Sr. Majeſtaͤt ein Geſchenk. 
Am 28. fruͤh um 7 Uhr verließen Se. Majeſtaͤt 
Venedig, deren Kunſtwerken Hochſtthre Anerkenntniß 
. überall zu Theil ward, landeten nach einer Fahrt 
bon drei Vlertelſtunden in Fusecina, und langten, 
über Padua und Vicenza, Abends um 6 Uhr bei er⸗ 
wünſchteſteem Wohlſeyn in Verona wieder an. — 
Hochſteteſelben beabſichtigen hier bis zum 5. Novem⸗ 
ber zu verweilen und dann eine kurze Reiſe nach Rom 


zu machen, wohin Se. Majeftär ſchon früher: durch 


den 1 eingeladen worden waren. \ 
Wie bisher werden Se. Mafeftät auch auf dieſer 
Reiſe das ſtrengſte Incognito beobachten, und von 
den Prinzen Wilhelm und Karl K. H. begleitet ſeyn. 
„„ Death SS 
Vom Main, den k. November. Bei Würzburg 
entleſtte ſich eine Frau von Stande, weil ſie zu 
ſchwoch war, einen ungebetenen zudringlichen Llebha⸗ 
ber abzuweiſen. — Auf einem Liebhabertheater zu 


Neuſtadt ander Saale erſtach ein Student den daſi⸗ 


gen Stadiſchreiber, ſeinen Freund, der bei eben dies 
ſem Schauſpirle eine Rolle übernommen hatte, aus 
Unvorſichtigkeit. — Beinahe an allen katholiſchen 
Studien⸗Anſtalten Baierus gehen große Perſonal⸗ 
Veränderungen vor; z. B. das Gymnaſtum zu Neu⸗ 
burg erhält durch alle Elaſſen neue Profeſſoren. — 
Wie es heißt, wird Fuͤrſt Mpfilanti, auf Verwendung 
einer großen Macht, aus der Feſtung Munkatſch ent⸗ 
taffen werden. — Auch im Kanton Appenzell Außer: 
thoden hat ſich ein Griechenverein gebildet, und den 
Pfarrer Frey im Schoͤnengrund zu feinem Vorſtande 
erwählt. Von dieſem ſtammt nun ein Aufruf an die 
ns Männer des Landes zu einer Beiſteuer für die 


rängten Griechen. — In St. Gallen traten die 


Griechenfreunde ebenfalls in einen Verein. — Durch 
die weſtiſche Schweiz ziehen faſt noch täglich kleine 
Schoaren deutſcher Militairs, die ſich zu Marſeille 
nach Griechenland einſchiffen wollen. 


den, den in Marſeille verſammelten Griechenfreunden 
die Abfahtt nach Morea nicht geſtattet, ſondern ihs 


den hekehten worden ſey, ihre Rückkehr anzutreten. 


* 


‘ A Indeß melden 
Privatberſchte: daß, nach Ausſage von Ruͤckkehren⸗ 


Auch feyen die kürzlich nach. Marfeille abgegangenen 


Philhellenen an der franzoſiſchen Grenze zuruͤckgewie⸗ 
ſen worden. - Ä 


Bee r te i ch. 


Wien, den 30. Oktober. In Jausbruck waren 
bei der Anweſenheit der beiden Kalſer 32 Bauern: 
Compagnien verſammelt, und jede Compagnie in ihre 
ländliche Tracht gekleidet, wobei ſich die Compagnie 
Wiltau, welche ganz neue Carmoiſin⸗ oder Scharlach 
kleider hatte, auszeichnete; ſo auch die Compagnien vom 
Tux⸗ u, Zillerthal, wegen ihrer weiten Hoſen. Dem ruſſ. 
Kaiſer waren dieſe Trachten ganz fremd, und er hatte 
ein großes Vergnügen daran; an dem Hauptmann 
von der Tuxer Compagnie beſonders, der eine eigene 
Audienz erhielt. Die k. k. Jager gefielen ihm fo 
wohl, daß er ſich vom Kaiſer Franz einige erbat, 
welche er mit ſich nach Rußland nimmt, oder auf ſeine 
Koſten dahin reifen laßt, um zu Haufe ein Ahnliched - 
Corps zu errichten. Kaiſer Franz gab der Schießſtaͤtte 
ein Beſtes von 600 Dukaten, nebſt allen Unkoſten frei. 

J 8 


(Vom 24. Oktober.) Die Grafen von Lingen und 
Hohenſtein (die Prinzen Wilhelm und Karl von 


9 


ö 


Preußen K. H.) nahmen jüngft die Merkwürdigkeiten 


von Venedig in Augenſchein. — Der Herzog von 
Calabrien leidet neuerdings am rechten Auge. — 


„Die Wirkung, welche ſich der Staat von der Wie⸗ 
dereinſetzung der Seen Jefu berſprach,“ ſagt 
das Journal beider Sicilien, „iſt bei allen oͤffentlichen 
Prüfungen den Erwartungen ganz entſprechend.“ — 
Laibacher Juden, die vor Kurzem die Erfahrung ges 
macht haben, was bei einem Congreſſe an Miekhe 
zu gewinnen iſt, hatten zu Verona eine Menge 
Quartiere im Voraus in Beſchlag genommen, und 
machen nun durch After Vermiethungen gute Profit⸗ 
chen. — Der Profeſſor Fiorillo zu Neapel hat ein 
Gedicht auf den Congreß zu Verona herausgegeben. 
Die Wittwe des weiland korſikaniſchen Advokaten 
Bouaparte (Madame Latitia) ſoll einen ihrer Enke 
(einen angeblichen König). zum Haupterben eingeſetzt, 
und jedem ihrer Kinder, auch Hortenſien, 150,000 


rdmiſche Thaler (à 12 Thlr.), und jeder der 4 Toch⸗ 


ter Lucians 25,000 Thaler, und ihren Palaſt ihrem 
Bruder, dem Cardinal Feſch, vermacht haben. 
(Vom 26.) In Verona kamen am 17. dieſes 


Abends die Prinzen von Preußen, Wilhelm und Karl, 


an, und ſtiegen im Haufe Tafelli ab. Freitag den 


18., früh, beſuchte die Kaiſerin unvermüthet die weib⸗ 
liche Erziehungs⸗Anſtalt und verweilte dort über 4 
Stunden. Sie unterrichtete ſich vom ganzen Detail 
der Anſtalt, richtete mehrere Fragen an die Schüle; 
rinnen u. ſ. w. Am 21. Morgens hatten alle Civil 
Behörden, und Corporationen der Stadt bei dem Kai⸗ 


und Standesperſonen. 
jeſtaten erſchallte das Theater vom lauteſten Jubel⸗ 


Offizier ⸗Colps. 


ſpielhaus war gedrängt voll; es mochten 


Am 22, etſchienen 


ö 10 die huldvollſte Aufnahme. Sie geneſſen bierauf 


bieſe Ehre auch bei der Kaiferin. 


in dem herrlich beleuchteten Theater die doſterreichſſchen 


Souveraine, der Kaifer von Rußland, der König von 
Preußen, ſo wie alle übrigen Souveraine, Fürſten 
Bei der Ankunft Ihrer Ma⸗ 


rufe des freudetrunkenen Volks, welches auch Slatt 
hatte, als ſich die erhabenen Souveraine und Fuͤrſten 
nach dem erſten Akte wieder entfernten. Das Schau⸗ 
bei 2000 
Menſchen verſammelt ſeyn. Am 17. war die Kbni⸗ 
gin von Sardinien angekommen. Um Mittag ſtattete 
fie in größter Gallg, von ihren zwei Prinzeſſinnen 
begleitet, der Kaiferin einen Beſuch ab, welche denſel⸗ 
ben bald erwiederte. Die Koͤnigin erhielt darauf Ber 
ſuche vom Kaiſer Alexander und den ubrigen Fuͤrſten 


und Prinzeffinnen; fie ſoupirte Abends bei der Kaiſe⸗ 


tin und reiſte hierauf nach Mankua ab. Am 20. 
hörte, der Kaiſer zu St. Fermo mit der Kaiſerin die 
Meſſe. Spater empfingen Ihre Majeſtaͤten das ganze 
Am 20. machten alle Perſonen vom 
ruſſiſchen und preußiſchen Hofe und die franzöſiſchen 
Geſandten den Souperainen ihre Aufwartung; dieſe 
ſpeiſten bei dem Kalſer von Oeſterrelch, bis auf den 
Herzog und die Herzogin von Modena, welche zu 


Hauſe ſpeiſten und die ganze Familie Miniscalchi 


ſeyn, da die M 5 
dagegen erklart haben ſoll. — 
dung eines 


Kronprinz von Schweden, welcher am 20, 


wo er am 25, nach Verona abging. — D 


zur Tafel luden. 
weiſe Beſuche ah, und gehen Abends ins Theater. 


Am 20. war Corſo in Wagen gegen das neue Thor. 


Die Herzogin Marja Louiſe, der Vicekdnig und die 
u, ſpeiſten faß täglich beim Kaiſer. — Am 
24 1 
Praͤſident der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, 
wie auch der preußiſche Hofrath Schmid, zu Verona 
angekommen. — Der; Erbgroßherzog von Toskang 
reiſete am 21. Oktober, in Begleitung des Marcheſe 
rommaſi, von Florenz nach Verona ab. — Der 
0 Oktober 
Rom verlaſſen hatte, traf am 23. zu Florenz ein, von 
N er Ruſſi⸗ 
ſche Geſandte beim heil. Stuhl, Ritter Italinski, rei⸗ 
fite am 19. von Rom nach Verona ab. — Die Con⸗ 
ferenzen der Minifter-der Hauptmächte haben bereits 
zu Verona ihren, Anfang genommen. Es ſcheint, 
doß man bon dem Inhalt derſelben vorläufig wenig 
erfahren werde. Die erſten Vereine der Miniſter 
find nur präparatorifehe Conferenzen. 8 
Verona, den 19, Oktober. Man verſichert, der 
Congreß werde jundrderft die Raͤumung Piemonts von 


den dſterreichſchen Truppen ausſprechen. Dieſes dürfte 


indeß in Hinsicht Neapels und Sieiliens nicht der Fall 
ehrheit der conferirenden Minifter ſich 


| Man ſpricht von Bil⸗ 
bſterreichſchen Obletvationscorgs an den 


Die Förſten ſtatten ſich wechſels⸗ 


der preußiſche geheime Finanzrath Rother, 


Küften des adriatiſchen Meeres, deſſen Hauptquartier 
zu Ancona ſeyn ſollte. — Einem Gerüchte zufolge, 
ſollen Deputirte der griechiſchen Regierung von Korinth 
zu Zrieft angekommen ſeyn, und um Erlaubniß ange⸗ 
ſucht haben, ſich hieher begeben zu duͤrfen. 

S pan i en. 

Madrid, dem 18. October. Am 13, d. machte 
Hr. Zulneta den Antrag: daß, außer den bewilligten 
30,000 Mann, jeder Spanier bereit ſeyn ſolle, auf 
den erſten Aufruf zwiſchen hier und dem 1. Apell 
ſich zu ſtellen, im Fall die Cortes neue Vermehrunz 
gen des Heeres beſchlioßen würden. — Zu Barcelong 
iſt das Kapuziner⸗Kloſter von außen umſtellt und un 
Innern werden Nachſuchungen vorgenommen. Die 
Moͤnche ſollen mit den Chefs der Regentſchaft in 
Verbindung geſtanden haben. Ein Offizler hat einen 
Emiſſair im Kloſter feſtgenommen, der 7 Briefe von 

Mofen Anton, Baron Ekoles ze, bei ſich hatte. Man 

fol außerdem 8000 Piaſter und noch ſonſt wichtige, 

Correſpondenzen gefunden haben. Die Mönche aus 

dem St. Thomas ⸗Kloſter find. gleichfalls aus der 

Stadt nach Mattaro geſchickt worden. — Man mel⸗ 

det aus Jviza vom 28. September, daß der Coma 

mandaut mit 25 Mann vom Regiment Kaiſer Ale xan⸗ 
der und anderen Verſchwornen ſich des Stadtraths 
bemaͤchtigt und die unumſchränkte Regierung prokla- 
mirt hatte; die konſtitutionellen Secleule aber nah⸗ 
men fie gefangen (den Commandanten, der entkam, 
ausgenommen) und ſtellten die Ordnung her. — Der 
bekannte Stagatsrath und Exmimiſter Garay iſt mit 

Tode abgegangen. 8 5 

35 ͤ — ch. . 
Paris, den 30. Oklober. Die Nacht dom 28. d. 
war Unruhe im königl. Schloſſe wegen eines ſtarken 

Knabs. Es fand ſich, daß einer Schildwache das 
Gewehr in der Ruhe losgegangen und die Kugel in 

der Decke ſitzen geblieben war. In Saumur iſt 
der Lieutenant Woͤlfel, Nachts, als er die Ronde 
gemacht, meuchleriſch angefallen worden. Ein Dolch⸗ 
ſtoß traf ihn auf der Bruſt, aber die doppelten Klei⸗ 
der hinderten, daß der aufs Herz gerichtete Streich 
todtlich wurde. Der Angreifer war von koloſſaler 

Statur, und rief beim Stechen aus: „Ungeheuer, 

da haft du, was dir gebührt!“ Wolfel wollte ihm 

nachtilen, verlor aber das Bewußtſeyn. Nach den 


Spuren, die man im ſchmutzige Boden von dem 


Meuchelmdoͤrder gefunden hat, mußte er vom Lande 


hereingekommen ſeyn, und ſehr große Stiefeln tra- 
gen. Vermuthlich gehört er zur Hblleubrüderſchaft 
der Carbonari. — Das Journal de la littérature 
Etrangere meldet, daß der Kaifer Alexander den ges 
weſenen Biſchof von Blois, Hrn. Gregoire, aus der 
Liſte der Ehrenmitglieder der 50 Kaſan habe 


1 


ſtreichen laſſen. — Die ſpaniſche Armee am Cbrs er⸗ 
hält den Namen: Obſeſvatlous⸗Armee. — Den Ge⸗ 
burtstag Ferdinands VI. ließ die Regentſchaft in 
Urgel durch Illumination und Ablegung des Eides 
der Treue feiern. — Ein royaliftifches Blakt ſpricht, 
nach Briefen aus Madrid, von einem Gerücht: „den 
Eraltirten in Spanien gingen die Sachen zu lang⸗ 
ſam; fie wollten daher einen Diktator oder vielmehr 
ein Triumvirat in den Perſonen des Gasco, Riego 
und Balleſteros einſetzten. Es handle ſich von nichts 

Geringerem, als die königliche Familie nach Sevilla 
zu verſetzenz (2) worüber aber die Bewohner der 
Hauptſtadt einen heftigen Unwillen gefaßt hätten.“ 

Das Journal des Debats vom 25. Oktober ent⸗ 
halt Folgendes: „Briefe, von einem gewiffen Ge: 
wicht, die geſtern hier angekommen, bringen die Nach⸗ 
richt, der Kaiſer Alexander 0 des Hochmuths von 
Seiten eines eben nicht ſehr furchtbaren Feindes 
müde, und habe dem Congreß zu Verona zu erken⸗ 
nen gegeben: er wolle das Syſtem in Hinſicht der 
Türken ganzlich andern und Gewalt gebrauchen, um 


N endlich die barbariſche Regierung von Konftantinopel 


zu Conceſſionen zu bewegen. England ſoll feine Er⸗ 
flaärung: „„daß die Mächte weder ein Recht noch 
In tereſſe hätten, ſich jeder Revolution, ohne Unter⸗ 
ſchied der Beſchaffenheit und Beweggründe derſelben, 
zu widerſetzen,““ wiederholt und bekräftigt, das ruſ⸗ 
ſiſche Cabinet aber eben daraus gefolgert haben, es 
fey berechligt, in der griechiſchen Revolution einen 
legitimen Widerſtand gegen Tyrannei anzuerkennen. 
Eine für alle Freunde der Menſchlichkeit und des 
Chriſtennamens fo angenehme Nachricht wird ohne 
Zweifel bei unſern Leſern eine freudige Aufnahme 
finden; doch beſchränken wir uns, getreu der Pflicht, 
unſere Wünſche nie als Wirklichkeit anzuſehen, dar⸗ 
auf, dieſe Geruchte. fo mitzutheilen, wie fie unter 
Perſonen, die, obſchon jeder revolutionairen Idee 
fremd, für die Sache der Griechen ſich intereſſiren, in 
Umlauf ſind. Die Politiker wiſſen übrigens, daß 
es zwei Meinungen unter den ruſſiſchen Staatsmaͤn⸗ 
nern giebt, und daß oft, bei einer entſcheidenden 
Erifis, 
rte Nachrichten anwendet, um ſich Gehör zu vers 
ſchaffen oder Reue und Zweifel zu veranlaſſen “ 


Groß brit an ni e n. 


London, den 29. Oktober. In Irland bereiten 
ſich wieder neue Stürme vor; die Bauern ſcheinen 
eutſchloſſen, Gutsherren und Geiſtlichkeit zu größerer 
Mapigung bei Erhebung der Zehnten zu zwingen und 
ſich eine beſſere Exiſtenz zu verſchaffen. Sie beſtra⸗ 
fen nicht nur diejenigen, welche ihre Zehnten gutwillig 
entrichten, ſondern auch alle, die dieſelben vom Felde 
wegſchaffen helfen. Ja die Graͤuel, die fie gegen 
Menſchen, Vieh und anderes Eigenthum veräbt haben, 


die eine Meinung alle Mittel, ſelbſt ſuppo⸗ 


ſcheinen bereits einen ſokchen Schrecken verbreitet zu 
haben, daß viele Geiſtliche ihre Zehnten auf dem Felde 


liegen und verderben laſſen mußten. — Der Courier 
ſagt in Betreff der Angelegenheiten Spaniens: Es 


waͤre thöricht, vorauezuſetzen, daß Spaniens Schwö⸗ 
che irgend einer Macht wuͤnſchenswerth ſey. 


‚irgend ei Das 
politiſche Gleichgewicht Europa's hängt weſentlich vor. 
der Kraft und Unabhängigkeit aller europäfſchen Voͤl⸗ 


ker ab; aus dieſem Geſichtspunkte verfuhren die Alliir⸗ 


ten 1814 und 1815, und dies Syſtem wird auch der 
Congreß von 1822 befolgen. Gerade um daſſelbe in 
Spanien zu befeſtigen, wird es noͤthig ſeyn, Vorſtellun⸗ 
gen und Unterhandlungen anzuwenden, wenn man 
auch der Vermittelung durch das Schwerdt deshalb 
entſagen dürfte, weil dadurch die Befeſtigung jenes 
Syſtems nur verſpaͤtet, nicht befoͤrdert werden konnte, 


— So wenig England feindliche Abſichten auf Spa⸗ 


nien hat, ſo wenig hat es eigennuͤtzige, was ſelbſt 
einige Mitglieder der Cortes äußern, indem fie andeu⸗ 
ten, daß England den ausſchließenden Handel mit 
Spanien und ſeinen Colonten ſuche. Nein, jede Re⸗ 


gierung und jeder Staatsmann in Europa muß der 


Meinung ſeyn, Spaniens Intereſſe fordere, daß es 


die Unabhängigkeit ſeiner Colonien anerkenne; der 


Verkehr zwiſchen den letzten und dem Mutterlande 


wird dieſem unter dem Schutz der Freiheit Krafte 
geben, nicht nehmen. — Eine hiefige Zeitung ſagt: 
„Hr. Willock, engliſcher Geſchäftstrager in Perſien, 
iſt in London angekommen. Er war am Hofe zu 


Teheran nicht belſebt, und die perſiſche Regierung 


hatte ſchon dfter Beſchwerde über ihn geführt, In 
der letzten Zeit aber unterblieb auch von Seite Eng⸗ 


lands die Auszahlung der Subſidien, welche während ; 


Napoleons Herrſchaft, um die Perſer in Englands 
Intereſſe zu erhalten, dem Hof zu Teheran bewilligt 


worden. Hr. Willock hat als Urſache um derenwillen 


die Subſidſen ausbleiben angegeben, die Perſer ſeyen 


dermalen im Krieg mit dem Bundesgenoſſen Eng⸗ 
lands, den Türken. Da ſich in dieſem 
19 5 er 521 in London befindet, 
o hofft man noch auf friedliche Ausgleichung dieſer 
Mißhelligkeiten.“ 2 5 = 8 \ 5 


Türkei und Griechenland, 


Die letzten Berichte aus Konſtantinopel vom 10. 
Oktober (jagt der Oeſterr. Beobachter) bringen wenig 
Erhebliches. Der neue k. k. Internüntius, Freiherr 
b. Oktenfels, war am 3. daſelbſt angekommen, und 
hatte, des angenommenen Inkognito ungeachtet, auf 
dem ganzen Wege von Seiten der Behörden die aus⸗ 
gezeichnetſte Behandlung erfahren. Seine Antritts⸗ 
Audienzen bei dem Großvezier und dem Großherrn 
waren auf den 12. und 15. Oktober feſtgeſetzt. Am 


Augenblick 


10. d. M. ſtattete der bisherige „ Graf 


v. Luͤtzow, bei dem tuͤrkiſchen 


iniſterio feine feiet⸗ 


laufen. 


lichen Abſchiedsbeſuche ab. — Am 9. d. iſt der Ja⸗ 
nitſcbaren⸗Aga abgeſetzt, und der Kul Kigja an deſſen 
Stelle ernannt worden; man glaubt wegen einiger 
Zwwiſtigkeiten im Corps bei Annäherung des auf den 
18. d. M. beſtimmten Zahlungs⸗Divans. — Die Peſt 
hat unter den Truppen zu Bujukdere ec. Fortſchritte 
gemacht. — Ueber die Angelegenheiten in Morea 
war zu Konſtantinopel nichts Neueres. — Von der 
perſiſchen Grenze waren guͤnſtige Nachrichten eings⸗ 
\ Selim Paſcha, der in Muſch befehligte, 
halte bei einem nächtlichen Ueberfall des perſiſchen 
Lagers viele Beute, und mehrere, ſelbſt vornehme 


Gefangene gemacht, welche naͤchſtens zu Konſtanki⸗ 


nopel erwartet wurden. 
Die Citadelle von Korinth ſuchen die Griechen jetzt, 


fo: viel es die Umſtände verſtatten, in Vertheidſgungs⸗ 


ſtand zu ſetzen. Da Argos ganz in einen Schutt⸗ 
haufen verwandelt iſt, mußte die Regierung ſich nach 
Korinth begeben. Noch hat die türkifche Beſatzung 
in Napoli di Romania den ihr wieder angebotenen 
freien Abzug auf europäſſchen Schiffen nach Aſien 
nicht angenommen. — Zu Livorno haben die Griechen 
Berichte von ihren Landsleuten erhalten, zufolge de⸗ 
ren am 20., 22. und 26. September Seegefechte 
vorgefallen find, wobei fie ſelbſt geſtehen, keine Vor⸗ 
theile errungen zu haben, weil ſie ſich unter dem 
Winde befunden, und deshalb die Brander nicht ge⸗ 
gen die Türken hatten ſenden konnen. Es war ih⸗ 
men gelungen, einer algierſſchen Fregatte einen Bran⸗ 
der anzuhangen, der aber geloͤſcht ward. Das grie⸗ 
chiſche Admiralſchiff war zwiſchen zwei thrfifhe Schiffe 
gerathen, die ihm beide eine Lage gaben, aber ſich 


dann entfernien, da fie in ihm einen maskirten Bran⸗ 


der fürchteten. Dieſer Argwohn ſcheint beſonders zu 
bewirken, daß die türkiſchen Schiffe ſich den griechi⸗ 
ſchen felten zu nähern wagen. — Bei Mora kreuzten 
einige franzoſiſche Kriegsſchiffe, welche mit den Grie⸗ 
chen Zwiſtigkeiten hatten, in Folge deren einige Schüffe 
von den Schiffen auf die Inſel gethan wurden. 
Handelsnachrichten zufolge, iſt die aͤgyptiſche Flotte 
unter Ismail Gibraltar nach Alexandria zurückgekehrt. 
Ismall Gibraltar hatte von dem Paſcha von Aegyp⸗ 
ten Befehl, unter keinem Vorwonde in die Darda⸗ 
nellen einzulaufen, wenn die Flutte der Tuͤrken in 
Konſtantingpel zurückkehren würde, indem man uͤber⸗ 
zeugt war, daß er in einem ſolchen Fall keine freie 
Verfügung mehr äber feine Schiffe haben, und dieſe 
ganz als kürkiſche betrachtet werden würden. Es ſoll 
vor der Trennung zum lebhaften Zwiſt zwiſchen den 
tuͤrkiſchen und 200 paſchen Anführern gekommen ſeyn. 
Von det tuͤrkiſchen Flotte wurde eine Fregatte von 
den Griechen verbrannt und eine genommen, ſo wie 
zwei Briggs; mehrere Briggs und eine Corvette 
find geſtrandet. Es waren keine Transportſchiffe bei 
der Flotte, weil fie alle ihre Truppen zu Patras ge⸗ 


laſſen batte; eben deshalb konnte auch die Flotte 


ſchneller ſegeln. Es iſt zu keinem eigentlichen Sees 


treffen gekommen. Die Zürfen wollten, wegen des 


ſchleehten Zuſtandes ihrer Flotte, keines liefern, und 


fürchteten die griechiſchen Brander; die Griechen 
uicht, weil ihre kleinen Schiffe es in offener See⸗ 
ſchlacht unmoͤglich mit den tuͤrkiſchen großen Kriegs⸗ 
ſchiffen aufnehmen koͤnnen. Uebrigens bleiben die 
Griechen vollkommen Meiſter im Archſpelagus. — 
Der Paſcha von Aegypten läßt auch ferne noch auf 
der Inſel Candia befindlichen Truppen zurückkoenmen. 
Mit dem Divan iſt er aufs neue darüber entzweiet, 
daß er ſich geweigert hat, Truppen nach Aſien zur 
Unterſtützung der Türken zu ſchicken, und daß er die 
Wehabiten nicht beſſer im Zaume hält, deren Chefe 
mit den Perſern eng verbunden, aus Arabien here 
vorzubrechen ſich anſchicken. a Bee 
Odeſſa, den 12. Oktober. Nach Berichten aus 
Nalolien haben die Türfen um die Mitte Septembers 
unweit Trebiſonde eine Haupkniederlage erlitten, vor⸗ 
zuͤglich durch die Kriegsliſt des von der Pforte mit 
20,000 Mann abgefallenen Paſcha's Selim von Er⸗ 
zerum. Selim hatte fein Benehmen mit dem perfi- 
ſchen Prinzen verabredet, und dem gegen ihn und die 
Perſer operirenden Paſcha Rhezeb ſeine Unterwerfung 
entgegen geſchickt. Rhezeb, der Anftichligkelt ſeines 
Gegners mißtrauend, fragte in Konſtantinopel an: ob 
er deſſen Unterwerfung annehmen ſolle? und dem Re⸗ 
bellen wurde Amneſtie bewilligt. Kaum hatte Selim 
dieſe erhalten, fo vereinigte er feine, Truppen mit je⸗ 
nen Rhezeb Paſcha's, den er fo zu käuſchen wußte, 
daß er, obwohl voll Mißtrauen, die Perſer anzugrei⸗ 
fen beſchloß. Die Perſer wichen anſcheinend zurück; 
aber auf einmal warf Selim die Maske ab, und dle 
Perſer ruͤckten wieder vor. So entſtand nun ein Blut⸗ 
bad, wobei die ganze fürkifche Armee aufgerieben wurde 
und kaum 3000 Mann entkamen. In Konſtantinopel 
hat der Divan beſtimmt, Friedensbedingungen an die 
Perſer gelangen zu laſſen. a RE 
Semlin, den 11. Oktober. In dem Briefe eines 
Griechen heißt es unter andern: Nachdem Churſchid 
Paſchas Operationen mißlungen waren, indem nur 
ein Theil feiner Truppen in die Holbinſel zu dringen 
vermochte, und nach vergeblichen Anſtrengungen mit 
ſehr empfindlichem Verluſte zurückgeworfen, raffte er 
wieder gegen 13,000 Mann zuſammen, und eilte den 
Eingedrungenen, die ſich ſchon in uͤblem Zuſtande 
befanden, zu Hülfe. Aber auch zum zweiten Male 
hat er am Fluſſe Sperchios eine vollkommene Nies 
derlage erlitten, ſo daß er kaum mit einigen Hun⸗ 
derten eilends und mit großer Noth nach Larſſſa zur 
rückkam, wo er ſich mit den 5000, die er dort, als 
Keferve zurückgelaſſen hatte, vereinigte. Hier hat 
nun dieſer, in e chriſtlichen Blattern hoe 
gepriefene, Seraskier drei Erzbiſchoͤfe und alle 2 


lichen Primaten 
ſchon früher aus de | 
lien in Lariſſa zuſammen berief und daſelbſt feſthielt) 
grauſamer Weiſe hinrichten laſſen. Dieſe Märtyrer 
des chriſtlichen Glaubens hatten ſich immer treu ge⸗ 
en die türkiſche Regierung bewieſen, ohne im gering⸗ 
en ein Verſtaͤndniß mit den. kaͤmpfenden Chriſten 
zu unterhalten. Dieſe Wuth hat die chriſtlichen Be⸗ 
wohner des cambvmſchen Berges gezwungen, ſich mit 
ihren Familien in die ſteilſten Felſenſchluchten des 
Berges Pierions zu flüchten, wo ſie in Geſellſchaft 
der keiſſenden Thiere ſicherer, als in jener der Türken 
leben können. — Nach andern Berichten iſt bereits 
ein kürkiſches Corps vom rechten Donau⸗ Ufer, das 
zuvor bei Napoli und Sophia ſtand, in Theflalien 
eingetroffen. Es wird auf ungefähr 8000 Mann an⸗ 
gegeben, und hat ſich bei Kojani und Servia, wo 
ſich die von Platamona aus vorgerückten griechiſchen 
Truppen befanden, durchſchlagen müöſſen. — Aus 
Akarnanien fol ein grlechiſches Corps unter dem 
tapfern Bozzaris bis Trikala in Theſſalien vorge⸗ 
rückt, allein durch Churſchid Paſche, der ſogleich von 


Lariſſa dahin marſchirte, wieder zum Rückzuge gend⸗ 


thigt worden ſeyn, 

macht anrlickte, 
(Vom 19. Oktober.) 

Nachrichten angekommen, 


Duellen herruͤhren. Die llebergabe des Schloſſes von 


da Letzterer mit großer Ueber⸗ 


In Bel rad find folgende 


Korinth erfolgte am 26. September. Bereits am 23, 


wurde mit dem 
ſenen Gouverneur von Patraſſo, einem der geſchickte⸗ 
ſten türfifchen Generale, die Capitulation abgeſchloſſen. 
Nach derſelben behielten die tuͤrkiſchen Offiziere Waf⸗ 
fer und Gepäck, die Mannſchaft aber, 4000 Mann 
ſtark, ſtreckte das Gewehr und machte ſich verbindlich, 
nicht mehr gegen die Chriſten zu dienen. Juſſuf Pa⸗ 
ſcha leiſtete den Schwur auf den Koran, daß die Ca⸗ 
pitulatlon gehalten werden ſolle. Am 20. marſchirten 
hierauf die Türken aus und erhielten freien Abzug 
durch die Thermopylen. Die Griechen reichten ihnen 
auf dem Marſch die ndthigen Lebensmittel, und am 


7. Oktober traf Juſſuf Paſcha mit, feiner Beſatzung 
80 


in Lariſſa ein. e Türken ſollen uber das Worthal⸗ 
ten der Griechen, welches ſie bei der anerkannten Treu⸗ 
loſigkeit der Mufelmänner bei fo. mauchen Aulaͤſſen 
nicht erwartet haben mochten, verwundert geweſen 
ſeyn, und ſelbſt Juſſuf Paſcha ſoll daſſelbe hoͤchlich 
erühmt haben. In Lariſſa machte dleſes tiefe Sen⸗ 
ation, und Churſchid Paſcha ſelbſt fol ſehr betroffen 
eweſen ſeyn. — Am 2. Oktober wurde der Sitz der 

egierung der Griechen nach Korinth verlegt. — Zu 
Seres und Solonſch hatten die Fermane wegen Eins 
lieferung des Gold und Silbergeſchirres und wegen 
Herabſezung der Münzen, grogen Eindruck hervorge⸗ 


bracht, Wer noch eiwas Geld hal, ſucht ſich zu ſthch⸗ 


7 * 
RL 


(bejahrte ehrwürdige Männer, die er 
m nördlichen Epirus und Theſſa⸗ 


die aus den achtbarſten 


Commandanten Juſſuf Paſcha, gewe⸗ 


5 1 N 


ten, weshalb in Seres bereits ein Ferman zur Zuruͤck⸗ 
rufung der Fluͤchtlinge verleſen wurde. 
Beamten ſuchen natürlich dieſe druͤckende Maaßregel 
vorzüglich auf die Chriſten zu wälzen; allein da dieſe 
bereits zur Dürftigkeit gebracht find, fo beginnt nun 
eine Verfolgung gegen die Juden. Von Bitoglia, 
Seres und dieſer ganzen Gegend flüchten jetzt die 
reichen Juden in Schaaren, und zahlen den Inſel⸗ 
bewohnern, die ſie nächtlicher Weile abholen, große 
Summen für die Weberfahrt nach den Juſelnn 
Vermiſchte Nachrichten. N 

Die engl. Zeitung: the Times, enthält Folgen⸗ 
des aus Verona vom 19. Oktober: Obgleſch hier 
noch nichts vorgegangen iſt, ſo können wir doch von 
dem, was ſich einſtweilen in 
gende Nachrichten mittheilen, auf deren Richtigkeit 
ſich zu verlaſſen iſt: „Der Kaiſer Alexander iſt weit 
entfernt, mit den letzten Negociationen des Lords 
Strangford zufrieden zu ſeyn. Bald nach des Lords 
Ankunft in Wien wurde durch den Grafen v. Neſſel⸗ 
rode eine Note an die Miniſter der vier Mächte bes 
händigt, in welcher gefagt wird, der großbritanniſche 


Die tuͤrkiſchen 


8 
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\ 
a 


Wien ereiguet hat, fol 


Geſandte habe nicht die Wuͤrde der ruſſiſchen Regie⸗ 


rung vindicirt, und nachdruͤcklich die loſen Auführun⸗ 
wie ſo oft wider das 
worden, der erſte Auf; 


gen zurüͤckgewieſen, als ob, 
kaiſerliche Cabinet vorgebracht 


Hand der Griechen insgemein angeregt worden ſty. 
0 n 


Sodann ſtellt die gedachte Noke drei Pu 
von deren Bewilligung die Sendung eines Geſandten 
nach Konſtantinopel abhängen werde: 1) Der Divan 


ſolle entweder einen Bevollmächtigten zum Congreß 
ſchicken, oder durch eine Folge von Thalſachen feinen 
feften Entſchluß, die zum Beſten der Griechen vorge⸗ 
gebenen Dispoſitlonen in Erfüllung zu bringen, be⸗ 
weiſen. 2) Der Divan ſolle eine amtliche Erklärung 


an die ruſſiſche Regierung von der geſchehenen Er⸗ 


neunung der Hospodare und Räumung der Förſten⸗ 
thuͤmer Moldau und Wallachei 


durch die kuͤrkiſchen 


Truppen ergehen laſſen. 3) Wird verlangt, daß nicht 


allein dem ruſſiſchen Handelsſtande, ſondern auch 
gend elner andern Flagge dieſelben Vortheile der 
freien Schifffahrt nach dem ſchwarzen Meere einge⸗ 
räumt werden, 
ſtande genoſſen, 


und deren ſie unter dem vorhin. etz 
wähnten muthwilligen Vorgeben, 


daß Rußlaud den 


deren ſie vor dem griechiſchen Auf⸗ 


allen anderen Nationen unter der kuſſiſchen oder ir⸗ 


empörten Griechen Beiſtand geleiſtet, beraubt wor⸗ 


den.“ — Dieſe Note, 


fände der Conferenzen zu Verona bilden ſoll, wird 


die einen der erſten Gegen⸗ 


zur Annahme eines gemeinſchaftlichen neuen Verſah⸗ 


rens von Seiten der Mächte leiten, wovon die Kund⸗ 
machung an 4 
Etrangford, wenn derſelbe nach Konſtantinopel zus 
dückkehr, geschehen wo. 


die Pforte wabeſcheinlich durch Lord 


C 


1} 


Der Baron v. Stroganoff hält ſich jetzt in Dres: 
den auf. 8 5 45 Ger . IS 
x ee zu Köln herauskommenden Zeitſchrift: 

„Colonia,“ empfiehlt ein Hr. v. H. gegen den ſeit 
einiger Zeit hie und da auf dem Lande herrſchenden 
Katarrhal⸗Huſten, neben der Entſagung aller hitzigen 
Getraͤnke, einen Aufguß auf grüne oder auch getrock⸗ 

nete Brombeerſtrauch-Blaͤtter. Umſichtige Aerzte wer⸗ 
den beurtheilen, in wie weit von dieſem Haus mittel 

mit Vortheil Gebrauch zu machen ſeyn dürfte. (St. Z.) 

Am 3. Auguſt ſtarb zu Liſſabon, an den Folgen 
einer Bruſt⸗Entzaͤndung, im 5 iſten Lebensjahre, der 


pottugieſiſche Obriſtlieutenant und ſeit wenigen Wochen 


vor ſeinem Tode Direktor einer Goldmine am Tajo, 


Wilh. v. Feldner, ein geborner Schleſier. (Sein 
verſtorbener Vater war Paſtor zu Poſtelwitz ):. Im 


J. 1803 trat er, als Berg⸗Offizjant, in porkugieſiſche 
Dienſte, und war von 1809 bis 1820 als Direktor 
der dortigen Bergwerke angeſtellt. Ob ſſch unter feis 
nem ſchriftlichen Nachloſſe nichts Wiſſenſchaftliches 
über Braſilien finden ſollte, wo er doch eine geraume 


Zeit in Veihältniſſen gelebt hat, die ihm mancherlei 
Uuferfuchungen und Beobachtungen ungemein erleich⸗ 
tert haben würde?! a 
Berlin. Der Allerhoͤchſten, dem Koͤnigl. Staats⸗ 
Mimiſterium, von Verona aus, unterm 20. Oktober 
eröffneten Beſtimmung gemäß, ſollen Seiten = Betz 
wandte nicht verpflichtet ſeyn, ihre, wegen eines Ver⸗ 
brechens zur Unterſuchung gezogenen oder richterlich 
beſtraften Seiten-Verwandten, während der Unter⸗ 
ſuchung und am Straforte zu verpflegen. 


Mis cel len. 

5 > Wert d n a. 

Die Geſchichte dieſer merkwuͤrdigen Stadt faat, 
daß ſie von den Hetrurſern ‚erbaut worden, und 
von dem edlen Geſchlecht Vera den Namen erhalten 
habe. Karfer Karl der Fünfte pflegte zu ſagen: Ve⸗ 


\ ona gehbre zu den 3:Städten, welche ihm, von allen 


die er geſehen, am Beſten gefallen. Die Italiener 
geben ihr das Pradicat della Degna: der Muͤrdigſten. 


Eprücheliben ſagte von ihr: Wer dich, Verona, geſe⸗ 
ben hat, und dich nicht ſogleich mit der größten debe 
umfaßt, von dem glaube ich, daß er ſich ſelbſt nicht 
liebt, daß ihm der Liebesſinn fehlt und er alles 
Schöne haßt. 8 

8 den Römern 
ehn. 
dieſe Stadt von Attila, dem Hunnenkdnigs zerftdrt, 
nachher aber wieder aufgebaut und die Reſidenz des 
Gothenkdnigs Dietrich, welchen die Deutſchen Dietrich 
von Bern und Verona ſeibſt: Bern — nannten, 


ſtand Verona in großem An⸗ 


und verſieht die Stadt mit 


heit iſt das Altarblatt in St. Proculi, 
aus einem einzigen Stück Verde antiko und iſt 6 Fuß 


Daher legte man auch ihren Namen quasi vera una 
Cals einzige wahre Stadt) aus, und ein lateiniſches 


Nach dem Fall des roͤmiſchen Reichs wurde 


U 


Nachher eroberten die Longobarden Verona und be⸗ 
hielten ſie lange Zeit. Als aber Kaifer Karl der Große 
ihren König Deſiderius beſiegte, blieb fie den Koͤnigen 
Italiens und den deutſchen Kaiſern, bis zur Regie⸗ 
rung Otto des Großen, der fie für eine freie Stadt 
erklaͤrte. Sie erkannte indeſſen ferner die deutſchen 
Kaiſer für ihre Herren und zahlte an fie ein Schutz⸗ 
geld. Aus dieſen Verhaͤltniſſen zum deutſchen Reich, 
will man die Liebe der Veroneſer fur die Deutſchen 
herleiten, wie denn alle unſere reifenden Landsleute 
verſichern, in keinem Orte Italiens eine ſo gute Auf 
nahme gefunden zu hoben als in Verono. 125 


Die Stadt hat 5 fehbne Thort, halt 7000 Schritte 
im Umkreis, zählt über 70,000 Einwohner und liegt 


auf einem fruchtbaren Boden an einem weinreichen 


Gebirge. Die Etſch fließt faſt mitten hindurch. Von 


drei Caſtellen, liegt das Caſtell Vecchio in der Ebene 
N tadt mit Waſſer, die Caſtelle St. 
Petri und St. Felicis liegen aber auf einem Berge 
Und iſt das letztere gut befeſtigt. An vielen und ſchd⸗ 
nen Kirchen iſt Verona ſehr reich. Man zahlt deren 
183. Die biſchoͤfliche ober il Domo iſt beruͤhmt we⸗ 
gen des Altargemaͤldes von Tian. Eben fo Sr, 
Georg mit Gemälden der veroneſiſchen Maler Pauli⸗ 
nus, Felir und Paul Farrinatus. St. Anaſtaſta, mit 
dem Dominikanerkloſter daneben, St. Stephan u 

das Jeſuitenkollegium find gleichfalls ſehr merkwürdig. 
Vom letztern genießt man einer ſchoͤnen Aus ſicht auf 
die Stadt und deren Umgebung. In der Bal füßer⸗ 
kirche, welche 3 marmorne Altäre hat, find die Gau: 
len des einen von Verde antiko. Eine andere Selten⸗ 
Es beſteht 


breit und 12 Fuß lang. In dem Gewölbe dierer 
Kirche befindet ſich das Grab des heiligen en 
und Damtanus. Die Kirche des heil. Zeno bewahrt 
ein großes rundes Gefaͤß von Porphyr, welches 25 
Fuß im Umfange und 8 Fuß im Durchmeſſer bat. 
Dies Gefäß beſteht aus einem einzigen Stück und 
gleicht einem flachen Kelch. Das dazu gehörige Fut 
geſtell macht einen andern Theil des Gefaͤßes aus 
Die Sage erzählt: Beide Maſſen habe der Teufel 


auf Defekt des hell. Zeno aus Iſtrien hieher gebra, „ 


Weil ihm aber das Fußgeſtell zu ſchwer ward, 1: 
er es in das adriatiſche Wert fag ee 
indeß, weil der heil. Zeno feine Eutſchuldigung nicht 


gelten ließ, wieder aus dem Meere hervor holen. 


Der große Taufſtein dieſer Kirche beſteht aus einem 


einzigen Stud weißen Marmor. Zeno ſelbſt liegt in 


dem Gewoͤlbe der Kapelle begraben. Eine große Zierde 


Verona's iſt die Brucke über die Etſch. 


e = 
Bogen, deren erſter 70, der andere 82 und 855 1572 


142 Fuß breit iſt. Die Ränge der Brück ; 
348 Fuß. Die größte Merkwürdigkeit 2 
iſt aber das Amphithrater, ein herrliches Denkmal der 


* 


älteften Zeit. Die Erbauung deſſelben ſchreiben Eis 
nige dem Kaiſer Auguſtus, Andere dem Conſul Fla⸗ 
minius zu, im Jahr 503 nach Erbauung Roms. Es 
wird im baulichen Stande erhalten, iſt 450 Fuß lang 
und 360 breit. Jetzt iſt es nur 88 Fuß hoch, doch 
ſoll es gegen 120 Fuß hoch geweſen ſeyn. Der Eine 
gange oder Arkaden find 72 und konnte das Ganze 
uber 23,000 Perſonen faſſen. Der Platz auf welchem 
das Amphitheater ſteht, heißt la Piazza de bestiami 
oder der Rindermarkt. Die ſchoͤnſte Straße iſt der 
Corſo und der ſchoͤnſte Platz la Piazza d’armi, Man 
ſieht auf demfelben eine marmorne Bildfäule der Re⸗ 
publik Venedig, der ehemaligen Beherrſcherin Verong's, 
welche aus deren Gebiet jährlich 560000 Dukaten 
Einkuͤnfte bezog. Das Stadthaus, oder Palazzo della 
ragione iſt mit den Statuen des Catull, Aemilius 
Macrus, des Geſchichtſchreiber Cornelius Nepos, des 
Naturforſcher Plinius des ältern und des Baumeiſter 
Vitruvius geziert. Das Theater, in welchem während 
Des Congreſſes der berühmte Roſſini die Direklion der 
Opern übernommen hat, iſt ein Werk des großen Bau⸗ 
meiſter Franz Bibiena und enthalt 5 Reihen Logen. 


Bekanntmachungen. 
Avertſſſement. 
Schleſiſchen Privat: Land = Feuer Societät machen 
wir hiermit bekannt, daß der vom l. May bis ul: 
timo Oclober d. J. zu entrichtende Beitrag von 
100 Reichsthalern der Aſſecurations⸗Summe 24 Sil⸗ 
bergroſchen 6 D'r. Cour. betragt, und bringen 
zugleich die puͤnktliche Einzahlung der diesfälligen 
Beiträge in Erinnerung. Breslau den 1. Novbr. 1822. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Directlon. 


nitzſchen, Lübenſchen, Goldberg⸗ und Haynauſchen 
Kreiſe zu zinſen in Getreide und Gelde an die vor: 
maligen geiſtlichen Behoͤrden verpflichtet ſind, werden 
hiermit aufgefordert, ſolche bald an das hieſige Kb⸗ 
nigliche Domainen-Amt zu berichtigen. 
In Goldberg werden den 20. und 21. Novbr. c, 
die Amts Officianten Behufs der Erhebung anwe⸗ 
ſeud ſeyn, welche in dem Gaſthofe zu den 3 Mohren 
zu, erfragen ſeyn werden. 
Da fuͤr dieſes Jahr keine nachträgliche Erhebung, 
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Aufforderung. Alle diejenigen, welche im Lieg⸗ 


Herren Cenſiten obige 2 Tage inne zu hallen haben, 
weil es ſich fonft Jeder zuzuſchreiben hat, wenn die 
Ablieferung nicht binnen den beſtimmten Terinen ci⸗ 


folgt, daß er fein Contingent nach Liegnitz abführen 


muß. Schloß Liegnitz, den 1. Novbr. 1822. 
5 ki ; Abnngl, Preuß. Domainen⸗Amt. 
N RER 


„ 


fo wie früher geſchehen, Statt findet: fo werden die 


Dank und Bitte. Meinen hochzuberehrenden 
Gaͤſten und Freunden ſage ich den ſchuldigen Dank, 
für den Beſuch, womit Sie mich den Sommer im 
Garten beehrt haben. Da ich nun wieder in mein 
Lokal auf der Burggaſſe bei dem Stellmacher Herrn 
Kalpowsky eingeräumt habe, fo bitte ich ergeben, 
mich auch hier mit Ihrem gütigen Zuſpruch zu beeh⸗ 
ren. Außer mehreren Sorten Breslauer! doppelten 
und einfachen Aquavit, wie auch reinem Breslauer 
Kornbranntwein, empfehle ich Balerſches und Doß⸗ 
pelbier, Liegnitzer und fremdes einfaches Bier, alles 
um den billigſten Preis, bei guter Bedienung. “ 

Liegnitz, den 13. Novbr. 1822. F. Bode 


Gewölbe zu vermiethen. Das Handlungs 
gewoͤlbe in meinem Eckhauſe Nro. 544. am Heinen 
Ringe, ſteht mit jedem Tage zu vermiethen. 5 

Liegnitz, den 12. Novbr. 1822. J. G. Beyer. 


Zu vermiethen. In Nro. 264. auf der Burg⸗ 
gaſſe find im erſten und zweiten Stock vorn heralis 


2 Stuben nebſt Küche und Holz: Remiſe zu verniſe⸗ 


then und zu Weihnachten zu beziehen. Das Nähere 


bei dem Elgenthümer. Liegnitz, den 8. Nopbr. 1828. 
Den reſp. Intereſſenten der 


x eater. Morgen, Donnerstag den 14. Novbr., | 


Der Fackelträger von Cremona, oder: Dek 
Sturz der Venus tianiſchen Banditen. — 


Freitag den 15.: Boruffia, Prodrama in 1 Auf, 
zug, von Rind. Darauf folgt: Das Taſchenb uch, 
von Kotzebue. — Sonnabends und Mittwochs bleibt 
das Theater verſchloſſen. 


Liegnitz, den 13. Novbr. 1822. Faller. 
a — — 
Seld- Cours von Breslau. 
vom 9. Novbr. 1822. a En lan 
a ER Briefe Geld 
‚Stück Holl. Rand Ducaten — 97 
dito [ Kaiserl. dito — 97 
100 Rt. Friedrichsd'or 1523 
dito Gonventions-Geld - — — 
dito Münze 
dito Banco- Obligations pt. — 813 
dito Staats- Schuld- Scheine 175 — 
dito Holl. Anleihe-Obligat. | — 
dito ] Lieferungs- Scheine 
dito Tresor scheine — | 110 
150 Fl.] WienerEinlösungs;Scheine] 423 - 
Plandbrieſe v. 1000 Rt. 1 2 
| dito v. 500 Rtit +: | 2 — 
dito v. 100 Rt. — 
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